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Merſeburgiſele Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 24. October

Das Gaärtnermädchen.
(Beſchluß.)

Eliſe, von Ruhrung ergriffen, bedurfte ei-
nige Minuten, ſich wieder zu ſammeln, daher
Bertha ihr eine Promenade im Garten vor-
ſchlug, die ſie, von Eduard begleitet, annahm.
Auch fuhlte ſie recht gut, daß ſie ihm, den
Geliebten, über die Täuſchung, worin er ſo
lange gelaſſen, und über die ſchnelle Einwil-
ligung ihres Vaters, Aufklärung zu geben
ſchuldig war. Nach kurzer Erholung, und
auf die Bitte Eduards, begann ſie daher fol-
gende Erzahlung:

Bald nach Deinem poſſirlichen Aufzug in
Lahr, wurde ich von der Tante nach Schloß
Haide eingeladen, bei der ich mich 2 Monate
aufhielt, ohne ſie einen Tag verlaſſen zu dür
fen. Es war mir alſo nicht möglich, ſobald
nach V. zu kommen, wie ich verſprochen hatte;
indeß von meiner lieben Bertha, meiner treuen
Correſpondentin, erfuhr ich Alles, was in V.
vorfiel, alſo auch, daß ich in Deinem Andenken
fortlebte, mein Eduard. Deine Ueverraſchung
bei der Nachricht meiner erdichteten Verlobung,
Deine lange anhaltende Verſtimmung und Zer-
ſtreutheit, wovon mir Bertha ſchrieb, gaben
die überzeugendſten Beweiſe eines mir ſehr
ſchmeichelnden Eindrucks und die Zuſicherung
einer dauernden und ich muß es nur ge-
ſtehen mir ſchon damals nicht gleichgültigen
Zuneigung. Doch wyhin ſollte ſie fuhren, bei
den Anſichten meines Vaters! der, bei aller Auf-
klaääürung, dennoch dem Adel mehrere Rechte
zuſprach, als es wohl nöthig geweſen waäre,
und ſogar den altadelichen Geſchlechtern den

Vorzug vor den neuern einraumte. Ein faſt
ſtrenges Beachten ſtandesmaßiger Verhalt-
niſſe, gehörte mit zu ſeinen Eigenheiten, daher
auch ſeine Aeußerung, Meſalliancen füührten
ſelten zu etwas Gutem, mir nicht befremden
konnte.

Solche Anſichten hätten den Gedanken mich
Dir, mein Eduard, zu nähern wohl verſcheu-
chen können indeß die Dir ſtets ſchmeichelnde
Bertha und die über Dich ausgeſprochenen
löblichen Außerungen des Hr. v. Meſchede in
den Briefen an meinen Vater, ſtellten das Be
denkliche in Hintergrund, und der Wunſch, in
der Nahe meiner Freundin zu ſeyn, vereinigte
ſich zugleich mit dem, mich ſelbſt von der Be
ſtandigkeit Deiner Zuneigung zu überzeugen.
Die Reiſe meines Vaters mit meiner Tante
nach Wisbaden erleichterte mir auch dies Vor
haben, und die Unterſtützung Berthas, das
Gelingen einer Verkappung, die nur die Pru-
fung der Liebe eingeben konnte.

Ram, unſer ehemaliger treuer Gartner,
wurde mit in das Geheimniß gezogen, und
bet ihm in Löpſch eine hübſche Wohnung für
mich von Bertha eingerichtet, die mich hier oft
beſuchte, oder, wenn dies nicht geſchah, mir
brieflich mittheilte, was ich zu wiſſen verlangte.
Auf dieſe Weiſe erfuhr ich jedesmal Dein Hie-
herkommen, daß Du Dich nicht mehr wundern
wirſt, mich ſtets als landlich gekleidetes Gärt-
nermadchen gefunden zu haben. Sechs Wo-
chen waren zu meinem Aufenthalte in Löpſch
beſtimmt. Jn dieſer Zeit mußte es ſich entſchei-
den, ob Du mir wirklich ſo theuer werden

wuürdeſt, um alle Familienrückſichten der Liebe
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zum Opfer zu bringen. Doch die von Dir
mit ſo vieler Wärme r Liebenswürdig-
keit Eliſens, die ſonſt wohl Eiferſucht hatteerwecken können, war Doris nur noch mehr

Beweis der unwandelbarſten Zuneigung und
die Verkundigerin ihres zu hoffenden Gluckes.
Jch ſchrieb dies meinem Vater, fur den ich nie
ein Geheimniß gehabt habe, und am wenig-
ſten hier haben durfte. Hier lies ſeine Ant-
wort hierauf, die er mir von Wisbaden aus
zuſchickte, und geſtehe ſelbſt, daß einer der
beſten Vater, deſſen Herzensgute das Vorur-
theil des Standes beſiegt, ſo nur ſchreiben
konnte.

Eduard nahm und las Folgendes:
„Es ſey von mir entfernt, ein Richter Dei-

ner Liebe an ſich zu werden Dein eignes Herz
allein kann und muß Dein Richter ſeyn. Die
Uebereinſtimmungen der Natur gehören nicht
in das Gebiet der vaterlichen Gewalt. Willſt
Du, meine Tochter, an jenes Recht der Naturnun appellirt haben ſo werd ich ihre Macht

nicht verkennen. Jn der Ehe, die vaterlicher
Zwang ſchließt, ſind es nicht blos die Perſonen,
ſondern Stande und Guter, die man vereini-
gen will. Aber das Alles kann ſich anderndie Perſonen allein bleiben immer, ſtehen ſich

ſtets zur Seite, und tragen, beim Mangel
perſönlicher Uebereinſtimmung ihr ungluck-
liches Schickſal fur ihre ganze Lebenszeit.Jch will Dir daher keine Vorwürfe, nur eine

Bemerkung wegen Deiner Familie machen.
Du kennſt die Welt zu wenig, weißt daher
nicht, daß die Natuürlichkeit bei ihr oft weniger
gilt, als die glänzende Außenſeite, und Dein
Schritt wenn er auch den Beifall derer er
hielte, die mehr den innern als den aäußern
Werth des Menſchen ſchaätzen vielleicht doch
von Seiten unſerer Verwanden, Dir manchen
ſpöttiſchen Seitenblick und manche krankende
Zurückſetzung zuziehen kann, da unſere Fami-
lie von jeher durch Verbindungen mit altade-
lichen Geſchlechtern ein entſchiedenes Anſehn
behauptet hat. Kannſt Du nun Dich darüber
wegſetzen und könnten Dich zugleich Deine
künftigen Verhältniſſe und geſelligen Verbin-
dungen, die Dich zum Theil von den Aeltern
trennen werden, fur Alles entſchädigen, was
vielleicht in den Kreiſen der hohen vornehmenWelt Dir an Lebensgenuß dargeboten werden

würde Nun dann mögeſt Du D
zen folgen

Wisbaden, den 10. Auguſt 1782.
Gleich nach ſeiner Zuruckkunft vor 8 Ta-

gen, fuhr nun Eliſe zu erzählen fort, reiſte
t zurüct nach Lahr, verſicherte den guten
Vater nochmals, wie glücklich ich durch Deinen
Beſitz werdenkwurde und bat wegen meiner
Zukunft ſich keine Sorge zu machen.

Noch war er entruſtet uber die Verkappung,
die ich ihm nicht verſchweigen durfte, allein
der einfallende gute Gedanke, durch unſere
ſchnelle Verlobung dem nicht ausbleibenden
wohl gar zweidentigen Gerede ein Ende zu
machen, ſtimmte ihn ruhiger, und ganz gewiß
konnte dies am fuglichſten hier an dem OrteDeines Aufenthalts geſchehen, wohin zu reis-

ſen ihn gerade jetzt eine nothwendige Ruck-
ſprache mit Hr. v. Meſchede beſtimmte.

Kaum hatte die Erzahlerin geendigt, ſo
rief ein Bedienter zur Tafel.

Daß' während derſelben die ſcherzhafteſten
und heiterſten Geſprache geführt wurden, wozu
die Maskeréden Stoff genug darboten, ver-ſteht ſich von ſelbſt. Bertha vergaß vabei
nicht, ihr kleines Verdienſt, nicht zur Verra-
therin des Geheimniſſes geworden zu ſeyn,
geltend zu machen, und Hr. v. Meſchede wollte
ſeine prophetiſche Blumendeutung, jeder
Tag hat ſeine Freuden anerkannt wiſſen.
Doch am meiſten that und konnte ſich Lohmann
was zu Gute thun, der eberbringer von der
Einwilligu ung der Aeltern Eduards, und be-
ſonders der ſegensvollen Worte des überaus
glücklichen Vaters, dem die liebenswurdige
Eliſe längſt bekannt war, zu ſeyn. Er knüpfte
hieran den Spruch: Der Aeltern Segen
baut den Kindern Haäuſer und 4 Wochen
ſpater, ward derſelbe der Text ſeiner Trau-
rede und zugleich Verkündiger einer der glück
lichſten Ehen.

Deinem Her

Die ſchwimmenden Dörfer in
China.

Jn dem theilweiſe ſo ubervölkerten China,
namentlich in der Provinz Canton oder Quan-
fu, leben viele Tauſende von Menſchen auf
dem Waſſer. Auf dem Wogen des Gelben-
und des Blauen -Stromes ſchwimmt die Hei-
math vieler betriebſamen, induſtriöſen Chine-
ſen, die auf dem Lande kein Platzchen fanden,
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eine Hütte fur ſich und ihre Familien zu grun-
den. Wahrend Viele von der ebenen Erde
verdrangt, die Felſen erklettern und an Sei-
len ſich auf die Abhange herablaſſen, um
die Vorſprunge mit Erde zu bedecken und zu
bebauen, ſind andere zu den Waſſern hinab-
geſtiegen, um hier ihr Aſyl zu gruunden. Auf
ungeheuren Flößen, mit Erde bedeckt, ſind
Aecker ausgebreitet, zierliche Hauſer gebaut,
und grunende Garten, mit Obſtbäumen und
Fruchtſtanden angelegt. So ſind Floöße an
Flöße zu großen Dorfſchaften herangewachſen
und es herrſcht in dieſen das regſte Leben. Jn
den Straßen ſieht man, wie in den Canalen
Venedigs, zahlloſe Gondeln hin und her flie-
gen. Vor den Thuüren der Häuſer mit vorge-
bauten, auf Saäulen ruhenden Dachern ſitzen
die gemachlichen Reichen, die durch Wohlbe-
leibtheit ihre Anſprüche auf Wuürde kund geben,
wahrend ihre Weiber mit den Fliegenwedel
und den Tabackspfeifen, dienſtbar neben ihnen
knieen und Hiſtoörchen erzahlen müſſen. Auf
den kuünſtlichen Aeckern arbeiten die Aermern
und um aus Allem, was die Natur ihnen bie-
tet, Vortheil zu ziehen, ſieht man ſie ſelbſt auf
ihren Schiebekarren Segel ausſpannen, um
den Wind zu benutzen. Auf den fetten Wei-
den, die von unten ihre Nahrung aus dem
Waſſer ziehen, ſieht man reiche Heerden von
kleinen Kuhen und großen Schaafen. Auf dem
Waſſer zahlloſe Heerden der rothſchnabligen
chineſiſchen Enten. Auf den wirthlichen Höfen
die kleinen chineſiſchen Huhner mit den verkehrt
ſitzenden von hinten nach vorne geſtraubten Fe
dern. Ohne Bedurfniſſe vom Feſtlande ge-
winnen dieſe Jnſulaner auf ihrem ſelbſtgeſchaf-
fenen Vaterlande ihren reichlichen Unterhalt
und es giebt viele, die nie ihren Fuß auf feſter
Erde ſetzen. Die größeren ſchwimmenden Ort-
ſchaften ſind zum Theil an Boden und Ufer
der Flußbette feſtgewurzelt, die kleineren aber
hängen bald hier bald dort ſich an, ſo daß die
geographiſche Lage dieſer kunſtlichen Jnſeln nie
dieſelbe bleibt.

Die Königin von England. Sie iſt 275
Fuß kang und 64 Fuß breit, ſo melden die
Zeitungen meinen aber ein Dampfſchiff, wel-
ches vor Kurzem bei Limehouſe vom Stapel
ging und an Kraft und Tragbarkeit im erſten
Range ſteht.

Gewöhnlich tragen junge Reben mehr
Trauben als alte aber dieſe erzeugen beſſern
Wein als jene. Eben ſo wiſſen junge Leute
zuweilen mehr, alte hingegen immer ver
nünftiger zu reden.

Nachträaglicher Trinkſpruch vom
18. October 1838.

Es war ein großer Sieg, dem unſer Gaſtmahl gilt
Mit vieler Tauſend Blut und Tod iſt er errungen

Doch grunt noch jetzt die Friedenspalme hehr und mild,
Die Deutſchland ſich im ſchweren Siegeskampf er

ſchwungen.

Und wie des Ruhmes Krone unverganglich ſteht
Auf unſres theuren Vaterlandes Siegsaltare,

So laßt uns Alle wachen, daß auch nie vergeht
Der ſchöne Friedenszweig der funf und zwanzig Jahre.

Und wer ihn mitgefochten jenen harten Streit,
Uud wer das Liebſte hat fur ihn dahingegeben,

Und wer in ihm einſt hat geduldet herbes Leid,
Ob lebend heute oder todt, Sie ſollen leben

M g. vRat h ſre I.
Trau' dem, den ich hier meine, nicht,

Zeigt er Dir auch ein ehrlich Angeſicht,
Daß nicht. ein Schade Dir geſchicht.
Willſt Du die beiden erſten Zeichen,
Mein Leſer! von dem Wortchen ſtreichen,
Dann ziert's ein maännlich Angeſicht
Dann ſtammt's aus alter Ritterzeit,
Doch immer noch ſieht man es heut,
Und fehlet manchem Krieger nicht.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Tageblat't.

cent nd ]enee eSonntag den 28. October predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath
D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am Reformationsfeſte prediget in der
Stadtkirche: Hr. Diaconus Schellbach.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Trompeter Durhold eine

Tochter dem Oekonomie- Schreiber Martin ein Sohn.
Geſtorben: die hinterl. Wittwe des K. Pr. Hof

raths Peckolt, im 75. Jahre.
Stadt Geboren: dem Glgſermeiſter Apelt zu
Lauchſtädt ein Sohn dem Glaſermſtr. Bude eine Toch
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ter dem Buchdruckereibeſitzer Herling eine Tochter dem
Schloſſermſtr. Frauenheim jun. eine Tochter dem Hand
arbeiter Pape ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Toch
ter. Getrauet: der Kaufmann und Fabrikbeſitzer
Evans zu Siebenhoöfen mit Jgfr. H. M. S. Hohl von
hier; der Tiſchlermſtr. Zacharias mit J. F. Thiele von
hier; der Einwohner Stephan mit Jgfr. M. R. Fritzſche
aus Venenien. Geſtorben: der einzige Sohn des
Backergeſellen Unger, im 1. Jahre die Tochter des

d

Neumarkt. Geboren: dem Maler Ketzel Zwil
linge, 2 Löchter, wovon die alteſte todtgeb. Ge
trauet: der Schneidermſtr. Ellrich mit Jgfr. J. A.
Gröſchner von hier. Geſtorben: die Ehefrau des
Handarbeiters Seume, im 57. Jahre der Handarbeiter
Seume, im 54. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer und
Handarbeiter Kader ein Sohn. Geſtorben: der
Burger, Hausbeſitzer und Weißbackermeiſter Tuchſcheer,

Handarbeiters Reiche, im 5. Jahre. 74 Jahr alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.) pf. Chlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. pf.Weizen e 2 z 2 12 '6 Gerſte 1 5 bis 1 10

Roggen 2 2 bis 2 12 6 Hafer 23 bis 25
Bekanntmachungen.

(889) Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß die in den zuletzt verfloſſenen Winterhalbjahren gehaltenen nachtlichen Burger- Sicher-
heitswachen auch im kommenden Winter wieder Statt finden werden und zum Theil, na-
mentlich in der Vorſtadt Altenburg, ſchon jetzt begonnen haben. Es ſteht den Patrouillen die
Befugniß zu, alle Perſonen, die ihnen unbekannt ſind und verdächtig erſcheinen, anzuhal-
ten und der im Rathhauſe befindlichen Polizeiwache zur weitern Verfügung zu überliefern.

Durch Angabe ſeines Namens und Standes wird jeder rechtliche Mann bewirken,
daß er unaufgehalten ſeine Zwecke ruhig verfolgen kann. Sollte indeß ein Mann von
ſolcher Beſchaffenheit, wider Erwarten, in einem Zweifelsfalle aufgefordert werden, die
Patrouille in die hieſige Polizei-Wachſtube zu begleiten, ſo wird hier ſeine ſofortige Ent-
laſſung gewiß erfolgen. Und wir hoffen daher auch, es werde ſich durch Widerſetzlichkeit
gegen die Sicherheitswache Niemand vergehen und ſtrafbar machen.

Merſeburg, den 21. October 1838.

D e r Mag K r a t.(888) Bekanntmach ung. Unſere in dieſen Blättern erlaſſenen Bekanntmachungen
vom 25. März und 7. October d. J., wonach die Hauswirthe und deren Stellvertreter
verpflichtet ſind, alle Miether im Polizei-Büreau an und abzumelden, ſind bis jetzt lei
der ſehr wenig befolgt worden.

Wir fordern daher das hieſige Publikum nochmals auf, alle Miether und Aftermie-
ther, ohne Ruückſicht, ob dieſelben ihre Wohnungen ſchon ſeit laängerer
Zeit bewohnen, oder erſt ſeit Kurzem bezogen haben, ſofort und langſtens
binnen 14 Tagen, von heute an gerechnet, im hieſigen Polizei- Bureau ſchriftlich oder
muündlich zu melden.

Wer auch dieſe Friſt fruchtkos verſtreichen läßt, hat ſodann unnachſichtlich Beſtrafung
zu erwarten.

Merſeburg, den 21. October 1838.

D. e r M a g t ſt r a t. ännn n7585) Nothwendiger Verkauf.
Gerichts-Commiſſion zu Schkeuditz.

Folgende, dem Daniel Wilde in Cursdorf zugehörige Grundſtuücke, als:
1) ein Haus ſammt Hof, Scheune, Ställen und Garten und eine pertinentialiter dazu

gehörigen halbe Hufe Feld;
2) eine dreiartige halbe Hufe Feld, einſchließlich einer Pflaumenanlage;
3) zwei dreiartige Hufen Feldes
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4) drei wuſte Höfe und 4 Gemeindetheile in Cursdorfer Flur;

5) zwei Wieſen in Schkeuditzer Flur im Oelſte,
auf 5453 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, ſollen zu Folge der in der Regiſtratur einzu

S

ſehenden Taxe und Hypothekenſcheine auf
den 30. Januar 1839, Nachmittags 4 Uhr,

in Cursdorf in dem Gute ſelbſt dergeſtalt ſubhaſtiret werden, daß der Erſteher verpflichtet
iſt, an Statt der durch die Separation abgekommenen, die in Folge der letztern überwie-
ſenen neuen Feldpläne nach Maaßgabe des von der Königl. General-Commiſſion zu er-
richtenden Receſſes zu übernehmen.

Alle unbekannte Realpratendenten werden zugleich aufgefordert, ſich bei Vermeidung
der Praäckuſion mit ihren Anſpruchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

(867) Polizeiliche Bekanntmachung. Jn Verfolg unſerer Bekanntmachung
vom 8. d. M. über die Tödtung des Knechtes Wuſt bei Ermlitz zeigen wir hierdurch an,
daß demjenigen, welcher Anzeigen macht, auf deren Grund die Ermittelung und Beſtrafung
des Thäters erfolgte, eine Pramie von Zwanzig Thalern zugeſichert iſt.

Halle, den 13. October 1838.
Königlich Preußiſches Jnquiſitoriat.

(839) Licitation. Auf hieſiger Königl. Saline ſoll der erforderliche Kalkbedarf
fur die nächſten 3 Jahre, von jährlich circa 300 Tonnen oder 1200 Berliner Scheffel gut
gebrannten Lederkalk, auf dem Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden.

Die Gebote pro Tonne frei bis hier zur Stelle ſind bis zum 40. November d. J. in
verſiegelten portofreien Briefen mit der Bemerkung: „Submiſſion wegen Kalklieferung
von 2c.“ dem unterzeichneten Salzamte einzuſenden,

Zu Eröffnung der Submiſſionen iſt der Termin auf den 42. November d. J., Vormit-
tags 11 Uhr, anberaumt.

Der Zuſchlag wird 14 Tage und die Auswahl unter den Submittenten vorbehalten,
ſo wie Nachgebote nicht angenommen.

Die nähern Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch von derſelben
gegen Entrichtung der Copialgebühren zu erhalten.

Dürrenberg, den 2. October 1838.

Königl Preuß Salzamt.
(877) Pferde- Verſteigerung. Freitag, als den 26. d. Mts., Vormittags 10 Uhr,

ſollen vom Königl. 12. Huſaren- Regimente noch 4 Stuck als uberzahlig ausrangirte Dienſt-
pferde öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant auf hieſigem
Kloſterhofe verkauft werden.

Merſeburg, den 20. Oetober 1838.
v. Wolff, Oberſt und Regiments -Commandeur.

(8877 Auction. Am Montage, den neun und zwanzigſten October, ſollen im
Pfarrhauſe zu Frankleben, von fruh 8 Uhr an, verſchiedene Gegenſtände an den Meiſt-
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, als: ein Kutſchwagen mit Vorder-
perdeck; Möbel, beſtehend in großen und kleinen Tiſchen, Schraänken, Stuhlen, Spiegelnu,
Commoden, Sopha, Bucherbretern u. dergl.; ferner allerlei Haus- und Küchengeräth an
Böttcher- und irdenem, gläſernem und anderem Gefaß, ſo wie was ſonſt zur Wirthſchaft
gehört. Kaäufer werden gebeten, ſich bei Zeiten dazu einzufinden.

(891) Auction. Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Pofamentierermeiſter
Eduard Adolph Rauſch hier gehörigen Mobilien, beſtehend in 41 Sopha, 1 Commode,
Schranken, Tiſchen, Betten, Stuhlen, Uhren, ſo wie Kupfer, Zinn und Blech c. wie
auch 1 Marktbude mit Zubehör nebſt einigen Marktkaſten, ſollen auf



e

346

den 5. November d. Js.und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr,
in dem am Markte suh Nr. 257. belegenen Hauſe gegen ſofortige Zahlung an den Meiſt
bietenden verkauft werden.

Eben ſo ſoll das nur gedachte Haus auf
den 8. November d. Js., Vormittags 9 Uhr,

an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden unter den in dem Termine ſelbſt naher einzu-
ſehenden Bedingungen verkauft werden, wozu ſich zahlungsfäähige Bietungsluſtige gefal-
ligſt einfinden wollen.

Merſeburg, den 21. October 1838.
Die Erben des verſtorbenen E. A. Rauſch.

(892) Verkauf. Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß ich mein ſehr
ſchönes Microscop entweder mit oder ohne einer Sammlung von 172 ſchönen und intereſ-
ſanten Objecten, zu einem ſehr billigen Preiſe zu verkaufen geſonnen bin, und ſteht daſ-
ſelbe zu Jederzeit in dieſer Abſicht zur Anſicht bereit.

Merſeburg, den 22. October 1838. Guſtav Arndt,
vohnhaft in der Oelgrube bei der Wittwe Dorenberg Nr. 169.

(876) Verkauf. Ein fehlerfreies, gut gerittenes, engliſirtes Pferd, im 8. Jahre
ſtehend und ſowohl zum Reiten, als Fahren brauchbar, iſt zu verkaufen bei C. Julien
im Arm.

(885) Verkauf. Auf dem Dom Nr. 6. ſtehen zwei Kleiderſchränke zu verkaufen.
Merſeburg den 22. October 1838.

(869) Logis-Vermiethung. Die zweite Etage in dem Heineſchen Hauſe neben
der Dom- Apotheke hier, iſt, vom Monat November d. J. an anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 20. October 1838.
(886) Vermiethung. Am Entenplane Nr. 100. iſt ſofort ein Familien-Logis

Veränderungs halber zu beziehen.
Merſeburg, den 22. October 1838.
(845) Logis-Veränderung. Daß ich nicht mehr beim Kaufmann Herrn Weddy,

ſondern bei Herrn Lippmann auf dem Bruühl wohne, zeige ich meinen geehrten Kunden
und dem reſp. Publikum hiermit ergebenſt an.

Zugleich mache ich demſelben die Anzeige, daß ich die Stelle meines fruheren Ge-
ſchäftsfuührers durch einen andern, in dieſem Fache hinlanglich Erfahrenen beſetzt habe,
und erfuche, unter Verſicherung reeller und billiger Bedienung, um recht zahlreiche geehrte

Beſtellungen. nMerſeburg, den 15. October 1838. Wittwe Leonhardt,
Kleiderverfertigerin fur Damen.

7879 Logis-Veränderung. Daß ich aus der Johannisgaſſe in die Rittergaſſe
in das Haus des Herrn Stellmachermſtr. Schladebach gezogen bin, zeige ich hierdurch
ganz ergebenſt an.

Merſeburg den 22. October 1838. Ledig, Schornſteinfegermſtr.

(868s) Die Putz und Modewaaren- Handlung
von S. W. Hildebrand aus Zeitz

beſucht zum Erſtenmale den hieſigen Jahrmarkt mit einer ſehr reichhaltigen Auswahl der
neueſten Moden in Damenputz, Stoffhüten, Capuzen, Tull- und Blondenhäubchen, Cra-
vatten, Kragen, Halschen und den feinſten Pariſer Blumen. Ferner der neueſten ſeidenen
Modebander, Blondenſhawls und Blondentucher, große Cachemirſhawls und kleine
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Knupfſhawls in Mouſſelinlaine. Schwarzſeidene Spitzen in allen Breiten, Arbeitsbeutel,
den feinſten Glacé- und ſeidenen Handſchuhen, Handſchuhhalter nebſt ſehr vielen dergleichen
Artikeln. Das Lager iſt von dem Neueſten und Geſchmackvollſten der jetzigen Leipziger
Meſſe aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und befindet ſich im Gewölbe der Madame Ulrich un-
ter dem Rathhauſe.

(878) Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache ich die ergebenſte
Anzeige, daß ich auf meiner Durchreiſe mich hier 8 Tage mit folgenden Gegenſtänden auf-
halte, als: vorzuglichſter echt engliſcher Hanf- oder Patentzwirn (blau, weiß und halbweiß),
die echteſten engl. Dampfmaſchinen-Näahnadeln, welche nicht den Faden zerſchneiden, auch
verſchiedene andere zu verſchiedenen Preiſen, von 3 Sgr. an bis 18 Sgr. pro Hundert,
gute ſtahlerne Stricknadeln blau mit Goldſpitzen, buntſtreiſig und Naturfarbe), Stopf-,
Einzieh-, Tapiſſerie- und Tambourin-Nadeln, feine Doſen mit ſchottiſchen und anderen
feinen Gemahlden u. dergl. andere, verſchiedene engl. und deutſche Werkzeuge und mehrere
dazu einſchlagende Waaren. Jndem ich im Ganzen und Einzeln die billigſten Preiſe ver-
ſpreche, bitte ich um recht viele Abnahme. Auf Verlangen komme ich in deſſen Wohnungen.
Mein Logis iſt bei Hr. Göbſer der Poſt vis à Vis-

M. H. Ficke aus Magdeburg.

(803) Die Manufactur- und Mode-Ilandlung
von

Mendel et Comp. aus Elalle,
i Gasthof zur goldenen Sonne in BHerseburg,

beehren sich ein. hohen Adel und hochgeehrten Publikum ergebenst anzuzeigen.
dass sic diesen Markt zum ersten Male mit einem ausgewählten Mode Waaren Lager,
und was nur Saison von neuen Erzeugnissen darbietet, besnchen werden. Dasselbe
besteht in einer grossen Auswahl von Mousseline laine, seidenen, halbseidenen, wol-
lenen und baumwollenen Stoflen in aller Art, Mäntel- Stoſlen in der grössten Aus-
wahl u. d. m. Sie versichern die schönste Auswahl und die billigsten Preise und
bitten um geneigten Zuspruch. F. Mendel et Comp.
(880) 25 Die Haupt- Niederlage

der Chocolaten und Cacaomaſſen aus der Fabrik des

Königlichen Hoflieferanten Theodor Hildebrand

in Berlin iſt jederzeit auf das vollſtändigſte aſſortirt, und wird zu den Fabrikpreiſen ver
kauft, jedoch bei Abnahme von 3 Pfund wird 4 Pfund und bei 5 Pfund 1 Pfund als
Rabatt gegeben. Preis -Courante werden auf Verlangen ſehr gern verabreicht.

Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“
(871) Anzeige. Einem geehrten in- und auswartigen Publico zeige ich ergebenſt

an, daß ich mich hier als Damen Kleiderverfertiger etablirt habe und empfehle mich mit
Verfertigung aller in dieſes Fach ſchlagenden Kleidungsſtucken unter Zuſicherung der reellſten
und billigſten Bedienung auch wird mein Beſtreben dahin gerichtet ſeyn, mir jeder Zeit
die vollkommenſte Zufriedenheit meiner verehrten Kunden, welche mir geneigteſt Jhr Ver-
trauen ſchenken wollen, zu erwerben.

Merſeburg, den 19, October 1838., Auguſt Ellrich, Damen-Kleiderverfertiger,
wohnhaft am Roßmarkt Nr. 333.
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(872) Etabliſſements- Anzeige. Unterm 1. April dieſes Jahres zeigte einem

eehrten Publikum ich in dieſen Blättern ergebenſt an, daß ich mich als Schönfarber hier-ſelbſt etablirt habe; es wurde mir aber hierauf, da ich keine Conceſſion hatte, unterſagt,

dieſes Geſchaft zu betreiben.
Nachdem ich nun aber jetzt dieſe Conceſſion erhalten habe, und mir die Erlaubntß

ertheilt worden iſt, als Schönfarber mich hier zu etabliren, ſo zeige ich dieſes einem
eehrten Publikum hiermit ergebenſt an, und bitte, indem ich prompte Bedienung ver
preche, mich mit recht zahlreichen Auftragen zu beehren.

Merſeburg den 21, October 1838. Carl Hüthel, Schoönfärber.
Fiſchergaſſe Nr. 313.

(875) Empfehlung. Echtes Nuürnberger Lagerbier, von beſonderer
Gute und vom Faß, empfiehlt C. Julien im Arm.

s Anzeige. Echt Gersdorfer Bier bei
J. C. Daumer.

(873) Verloren. Am vergangenen Sonntage, Mittags, iſt in der Gegend des
Brauhauſes eine braun und weiße große Pferdedecke verloren gegangen. Der Finder der-
ſelben wird gebeten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in Nr. 20. in der Gott-
hardtsgaſſe gefalligſt abzugeben.

(874) Verloren. Es wurden heute in hieſiger Stadt 2 Steuer-Quittungsbücher,
den Gemeinden Frankleben gehörig, inliegend 3 Thlr. Kaſſenanweiſungen, verloren. Der
ehrliche Finder wird erſücht, da beſonders an den Quittungsbuchern viel gelegen iſt, die
ſelben gegen Belohnung der inliegenden 3 Thlr. bei dem Kaufmann Herrn Stock abzu
geben. Merſeburg, den 20. October 1838.

(890) Auszuleihen. Ein Capital von 5 bis 10,000 Thalern kann zum Ausleihen
gegen pupillariſche Sicherheit auf liegende Grundſtücke nachgewieſen werden in der Re
daction des Amtsblatts zu Merſeburg.

(870) Dank. Die Theilnahme und das Vertrauen, welches meinem Tanzunter-
richt auch im jetzigen Sommerhalbjahr, von den hochachtbaren Bewohnern von Merſe
burg geſchenkt wurde, verpflichtet mich zum innigſten Danke, und begründet in mir die
freudige Hoffnung, daß dieſe liebevolle und freundliche Aufnahme mir auch für die Zu-
kunft bewahrt bleiben wird. Ein herzliches Lebewohl nochmals allen meinen Scholaren!

Wilhelm John.
(881) Einladung. Kuünftigen Sonntag und Montag, als den 28. und 29. d. M.,

ſoll die Kirmes gehalten werden, wozu ergebenſt einladet
Tiſchendorf in Leuna.

(883) Einladun g. Sonntag, den 28. und Montag, den 29. October, findet die
en r es im Bürgergarten ſtatt. Die Tanzmuſik beginnt an beiden Tagen um

auf 7 Uhr.s Merſeburg, den 22. October 1838. Sobbe.
(8834) Concert- Anzeige. Sonntag, den 28. October, findet in den bekannten

Rachmittagsſtunden im Saale des Bürgergartens das erſte Concert ſtatt.

Merſeburg, den 22. October 1838. Brann.,
le e.
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